
Tau kann auch einer Idolisierung des Weiblichen, einer intensıven Verehrung weiblicher
Gottheiten führen
Für den der allgemeinen religionsgeschichtlichen Entwicklung Interessierten bleibt die Frage,
In welchem Mal das Bewulßlitwerden der TIranszendenz Jahwes Zur Eliminierung der Geschlecht-
lic  el dus dem Gottesbild beigetragen hat Winter weist WarTr ın seinem abschließenden Sum-
marıum auf diesen un hin, geht aber In der Studie selber nicht darauf eın Wenn neben der
sozialgeschichtlichen und religionspolitischen Komponente uch eın andel 1mM Bewudßtsein, das
Durchbrechen anthropomorpher Gottesvorstellungen In Rechnung gestellt werden mu,
bleibt doch die Frage, WaTum gerade die weiblichen kigenschaften Jahwes her neglert worden
sind als etwa seine Väterlichkeit oder sSeın Königtum. Wenn einmal äahnlich exakte tudien wıe
diese auch fürdie anderen Religionen des Vorderen Orients vorliegen, wird INan entscheiden kön-
NenN_n, ob dieesedes Archäologen Dostal richtig ist, der annımmt, 1m gesamten Vorderen
Orient 1m Zuge des Übergangs VON den eintachen Ackerbaukulturen ZU!T Hochkultur ıne Ablöse
der weiblichen (‚ottheiten Urc männliche stattgefunden hat

Neukirchen rıch Ortner

Besprechungen
A} SCHW  UN Begriff der „‚Seele operiert, anerkennt Z7War die

Leistungen der Parapsychologie, neglert ber jede
SCHWARZ. HANS, Wir werden weiterleben. Die Konsequenz daraus, die sich für eın humanes Weiter-
Botschaft der Bibel VO  3 der Unsterblichkeit 1m Lichte leben ergeben könnte. Konträr dieser Stellung ent-
moderner Grenzerfahrungen. (HerBü 1112 125.) täuscht Sein Eintreten für die östliche Reinkarnation

der Seelenwanderung, die sich Aaus der PaIaNnOrMmMa-Herder, Freiburg 1984 art 6,90 len Übertragung VO:  - Engrammen zwischen Leben-Die Vermischung VOo  >3 zweı Problemkreisen führt den Uun! Sterbenden erklären äßteiner Reihe VOoO unlösbaren Widersprüchen. kiner-
seıits geben uns die alten Menschheitserfahrungen 50 wird das Buch einer Darstellung der heutigen
und die Aspekte der heutigen Parapsychologie deut- Orientierungsschwierigkeiten mancher theologi-
liche Hinweise auf eın Fortleben der zentralen Der- scher Kreise. Die wertvollen biblischen Ansätze des

Buches ordern ber ıne Entmischung der BereicheSOM. Damit ist nicht direkt eın religiöses, sondern eın direkt heraus.vorwiegend anthropologisches Problem aufge- Wilhelm Mantlerschlossen. Andererseits ertahren WIr aus der Often- (Jars Kamp
barung Christi VvVon einer höchsten Existenzweise, die
aQus reiner Gnade Aur dem Vollendeten geschenkt KÖBERLE Das geheimnisvolle Reich der
wird Jeder Bereich stellt für sich einNe Art Parallel- Seele. Erfahrungen der Psyche ın den Grenzberei-

chen des Lebens (HerBü (128.) Herder, Tei-kosmos dar, jeder Bereich baut auf anderen Grund- burg 1984 art 7,90NOTTINECN und veränderten Raum-Zeit-Verhältnissen
auf Das Problem der Seele ist bis In die christliche Philo-
Hans Schwarz, geboren 1939, WäarTrT längere Zeit ın sophie hinein In Frage gestellt. Die Naturwissen-
Amerika, lernte dort verschiedene Arbeiten ber die schaften lassen die Ansätze der Seelenlehre nicht
Erlebnisse VO  3 klinisch Jloten kennen und iıst jetz Or- mehr gelten. Wo finden WITr 1ne eue Orientierung?
dinarius für evangelische Theologie der Niversi- Adolf Köberle, geboren 1898, War evangelischer
tat Kegensburg.,. DE die beiden Stutfen der mensch- Protessor für Systematische Theologie In Basel und
lichen Entwicklung nicht immer trennt, mul aQus Tübingen, heute ehbt 1n München. Er erweiıtert den
dem Befund des alten und Testamentes schlie- Begriff der Seele auf den gesamten inneren Person-
Ben, da eın direktes Weiterleben In einem anderen kern des Menschen, auf die weiıten Bereiche des Un-
Kaum-Zeit-Kontinum nicht deutlich ausgesprochen bewulßlten bis hin den Kräften des Paranormalen.
ıst und daher nicht exıisten erscheint. Die Ottenba- Aus der Dichtung VO Werner Bergengruen führt
rTung Christi hat eben eınprimäres nteresse einer eine Reihe VO:  - PSI-Erlebnissen
stufenweise ausreitenden Evolution des Humanen, Von diesem Zentralbegriff des Seelischen her geht
sondern UT der vollen Eingliederung 1ın das höch- auf die fahren e1n, die einer vordergründigen Psy-
ste wahre Leben des Reiches Christi. chotherapie drohen. Er verbindet alte und eue Fr-
Aus diesem Kurzschlul werden die Aussagen der kenntnisse AUSs der Fachliteratur. Er sieht die Phäno-
griechischen Philosophen und der meisten alten IMeNnNe der Parapsychologie als innerseelische Kräfte,
Weltreligionen ber die Unsterblichkeit stark relati- die Kaum und Zeit relativieren können und ZUur Per-
viert. Nachdem der utoruch mıiıt einem verengten sönlichkeitsbildung emıinent beitragen.
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Frau kann auch zu einer Idolisierung des Weiblichen, zu einer intensiven Verehrung weiblicher 
Gottheiten führen. 
Für den an der allgemeinen religionsgeschichtlichen Entwicklung Interessierten bleibt die Frage, 
in welchem Maß das Bewußtwerden der Transzendenz Jahwes zur Eliminierung der Geschlecht­
lichkeit aus dem Gottesbild beigetragen hat. Winter weist zwar in seinem abschließenden Sum­
marium auf diesen Punkt hin, geht aber in der Studie selber nicht darauf ein. Wenn neben der 
sozialgeschichtlichen und religionspolitischen Komponente auch ein Wandel im Bewußtsein, das 
Durchbrechen anthropomorpher Gottesvorstellungen in Rechnung gestellt werden muß, so 
bleibt doch die Frage, warum gerade die weiblichen Eigenschaften Jahwes eher negiert worden 
sind als etwa seine Väterlichkeit oder sein Königtum. Wenn einmal ähnlich exakte Studien wie 
diese auch für die anderen Religionen des Vorderen Orients vorliegen, wird man entscheiden kön­
nen, ob die These des Archäologen W. Dostal richtig ist, der annimmt, daß im gesamten Vorderen 
Orient im Zuge des Übergangs von den einfachen Ackerbaukulturen zur Hochkultur eine Ablöse 
der weiblichen Gottheiten durch männliche stattgefunden hat. 

Neukirchen a. W 

Besprechungen 

ZUM SC H WERPUNKT 

SCHWARZ HANS, Wir werden weiterleben. Die 
Botschaft der Bibel von der Unsterblichkeit im lichte 
moderner Grenzerfahrungen. (HerBü 1112). (125.) 
Herder, Freiburg 1984. Kart. DM 6,90. 
Die Vermischung von zwei Problemkreisen führt zu 
einer Reihe von unlösbaren Widersprüchen. Einer­
seits geben uns die alten Menschheitserfahrungen 
und die Aspekte der heutigen Parapsychologie deut­
liche Hinweise auf ein Fortleben der zentralen Per­
son. Damit ist nicht direkt ein religiöses, sondern ein 
vorwiegend anthropologisches Problem aufge­
schlossen . Andererseits erfahren wir aus der Offen­
barung Christi von einer höchsten Existenzweise, die 
aus reiner Gnade nur dem Vollendeten geschenkt 
wird. Jeder Bereich stellt für sich eine Art Parallel­
kosmos dar, jeder Bereich baut auf anderen Grund­
normen und veränderten Raum-Zeit-Verhältnissen 
auf. 
Hans Schwarz, geboren 1939, war längere Zeit in 
Amerika, lernte dort verschiedene Arbeiten über die 
Erlebnisse von klinisch Toten kennen und ist jetzt Or­
dinarius für evangelische Theologie an der Universi­
tät Regensburg. Da er die beiden Stufen der mensch­
lichen Entwicklung nicht immer trennt, muß er aus 
dem Befund des alten und neuen Testamentes schlie­
ßen, daß ein direktes Weiterleben in einem anderen 
Raum-Zeit-Kontinum nicht deutlich ausgesprochen 
ist und daher nicht existent erscheint. Die Offenba­
rung Christi hat eben kein primäres Interesse an einer 
stufenweise ausreifenden Evolution des Humanen, 
sondern nur an der vollen Eingliederung in das höch­
ste wahre Leben des Reiches Christi. 
Aus diesem Kurzschluß werden die Aussagen der 
griechischen Philosophen und der meisten alten 
Weltreligionen über die Unsterblichkeit stark relati­
viert. Nachdem der Autor auch mit einem verengten 
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Erich Ortner 

Begriff der .Seele" operiert, anerkennt er zwar die 
Leistungen der Parapsychologie, negiert aber jede 
Konsequenz daraus, die sich für ein humanes Weiter­
leben ergeben könnte. Konträr zu dieser Stellung ent­
täuscht sein Eintreten für die östliche Reinkarnation 
oder Seelenwanderung, die sich aus der paranorma­
len Übertragung von Engrammen zwischen Leben­
den und Sterbenden erklären läßt. 
So wird das Buch zu einer Darstellung der heutigen 
Orientierungsschwierigkeiten mancher theologi­
scher Kreise. Die wertvollen biblischen Ansätze des 
Buches fordern aber eine Entmischung der Bereiche 
direkt heraus. 
Gars am Kamp Wilhelm Mantler 

KÖBERLE ADOLF, Das geheimnisvolle Reich der 
Seele. Erfahrungen der Psyche in den Grenzberei­
chen des Lebens. (HerBü 1111). (128.) Herder, Frei­
burg 1984. Kart. DM 7,90. 

Das Problem der Seele ist bis in die christliche Philo­
sophie hinein in Frage gestellt. Die Naturwissen­
schaften lassen die Ansätze der Seelenlehre nicht 
mehr gelten. Wo finden wir eine neue Orientierung? 
Adolf Köberle, geboren 1898, war evangelischer 
Professor für Systematische Theologie in Basel und 
Tübingen, heute lebt er in München. Er erweitert den 
Begriff der Seele auf den gesamten inneren Person­
kern des Menschen, auf die weiten Bereiche des Un­
bewußten bis hin zu den Kräften des Paranormalen. 
Aus der Dichtung von Werner Bergengruen führt er 
eine Reihe von PSI-Erlebnissen an. 
Von diesem Zentralbegriff des Seelischen her geht er 
auf die Gefahren ein, die einer vordergründigen Psy­
chotherapie drohen. Er verbindet alte und neue Er­
kenntnisse aus der Fachliteratur. Er sieht die Phäno­
mene der Parapsychologie als innerseelische Kräfte, 
die Raum und Zeit relativieren können und zur Per­
sönlichkeitsbildung eminent beitragen. 



Fine weiıtere Getahr für den Bereich des Seelischen Stelle. Keine ede Von substantiellen Beiträgen
schildert and VO!  - nNeueren Arbeiten ber die einer Daranormologischen Anthropologie der Sar
Entsakralisierung. Wo Imnan auf die seelischen Werte Kosmologie, wıe S1e aAaUSs anderen Kichtungen etwa
der Kulttormen und Symbole mit ihrer Tiefenkom- VO:  —; der Reinkarnationsforschung und der medialen
ponente verzichtet, dort bleiben oft UT Worthülsen Kommunikation) durchaus kommen.
der Verkündigung übrig. In großer Brüderlichkeit FS scheint, da eshiefürsoziokulturelle Gründegibt
warnt unNns Katholiken, welchen Reichtum wIiır ber Deutsche Übergründlichkeit legt sich j1er Beschrän-
Bord werten möchten. Gerade die Parapsychologie kungen auf, die romanischer Esprit und angelsächsi-
beweist un_ns, da Gegenstände viele persönliche scher Wagemut nicht kennen.
Signale In sich einpragen können. Umso eher werden 1NzZz Walter Kaltenbrunner
ann sakrale Zeichen JTrägern und Induktoren des
Degens. KOSENBERG ALFONS, Zeichen Himmel. [)asuch In der Frage der Seelenwanderung bietet
1ne KeUuUeE Sicht Telepathisches Wissen annn sich Weltbild der Astrologie. Kösel, München
uch In spater ebende Personen übertragen un! eIN- 1984 (2 Auflage). art 29,80
pragen Irrtümlich verkennt INa  - annn solche auf- Die Astrologie ıst nicht mehr In aller Munde Was
tauchende Botschaften als eıgene Erfahrungen aus Mode WAarT, ıst vorbei. Es blieben einige Beratungs-
einem trüheren Leben Das Reich der Seele ıst U- stellen mehr und ıne Flut VO Büchern. Fast jeder
Berst kommunikativ. kennt „sein Sternzeichen“. Die esoterischen Ecken ın
Die gesamte Darstellung weiıst eine abgeklärte FOTr- den Buchläden gibt ZWaTrT immer noch, ber S1IE
IMUNg auf, uch gegenüber Vertretern anderer An- wandeln ihr Gesicht. Es sind nicht mehr die Sterne,
sichten. 50 ist das Büchlein ıne ausgereifte Frucht andere Praktiken versuchen ihr Glück Allgemein
der interdisziplinären Zusammenarbeit. reihte INd.  - den Astrologie-Boom unter den ırratio-
(Gars Kamp Wilhelm Mantler nalen 50g unseTrTer Zeit ein, dabei handelt sich doch

einen Logos. DerKirche, dem Felsengebäude, hat
diese Welle nichts anhaben können, höchstens(0
ral, doch Im Nachdenken ber ihren rund, In der

un! LUCADOU ' ALTER Von
Psi Theologie War s1e eın Thema, nicht einmal ın

(Hg.) WDüS verbirgt siıch dahinter? Fußnoten.
189.) Herder, Freiburg 1985 Ppb. (HerBü 1150 [J)as anzuzeigende Buch VO!  - Kosenberg erschien

77,20 ZuU ersten Mal 1Im Jahre 1949, ın dem die Luft rund
Man ann dieses Buch je ach dem persönlichen das Ihema nicht erhitzt WAafl. In der Einleitung
Standpunkt gaNz unterschiedlich beurteilen. Fürden skizziert eın Stimmungsbild uUNseTIes Jhs Unsere
auf dem Gebiet der Paranormologie och wenig Be- Zeit S]Nntzwischen einer Sucht ach Neu-
esenen für ih; ist dasTaschenbuch ;ohl 1n erster [i- und einer Faszination all essen, Was mıit „Ur:  ‚ be-
nıe gedacht), der überdies dem Stil] der Freiburger ginn In dieser Spannung sah uch die Astrologie
Schule (Kreis Hans Bender) der Parapsychologie wiederkommen, 1mM „Zuge ZU Allerältesten und
geistig nahesteht, bietet einen uten, komprimier- dem Hunger ach dem ‚Neuen““ (11  —
ten Überblick ber wichtige Forschungsgebiete Der größte eil des Buches befalt sich mıt der Ge-
Außersinnliche Wahrnehmung, Psychokinese, schichte der Astrologie. Ihre Ehrwürdigkeit besteht
Spuk und Forschungsmethoden SOWIeE Beiträge darin, da S1Ee wirklich die Anfänge des menschli-
ber die berühmte Londoner Society tor Psychical chen Geistes, des menschlichen Logos zurückreicht.
Research und die geheimnisumwitterte Psi-For- Der Aufblick den Sternen WarTr der Weg, auf dem
schung In der Sowjetunion. der Mensch kinblick 1n den Lebenslauf SCWaNN
Für den Belesenen, insbesondere wenn der SDIr1- und Ordnung fand, uch In seiner Seele „In der Dun-
tualistischen Richtung angehört wıe der Rezensent, kelheit, ın die mit nächtlich bildschaffender Seele
sieht die Sache anders aus. Da beginnt bereits beim hineinschaute, stieg uch die Bilderwelt se1nes Inne-

[CeMN herauf und wurdeihm der Bewegung des uU-Umschlagtext ärgerlich werden, wenn heißt
„Ist die Frage ach ‚Psi‘ MNUur Mode dersteckt mehr Beren Himmels uch die Existenz un! die Bewegung
dahinter? ibt stichhaltige Beweise für ParanoTr- des inneren Himmels bewußt“ In diesem Satz
male Erscheinungen wıe Telepathie, Hellsehen der 1st psychologisch gefärbt ausgedrückt, Was

Psychokinese? Steckt hinter ‚Spukphänomenen‘ Aur als grundlegende These der Sternenweisheit nenn!
Betrug un! Täuschung? ibt besonders ‚PS!- „Was ben ist, ıst uch unten Was unten sich ere1g-
begabte‘ Menschen?“ Angesichts solcher No-na- net, ıst ben vorgebildet.“ (151 Kurz und bündig
ragen mussen Interessierte, die sich schon durch werden die Teiledes Horoskopsangeführt: die Plane-
halbe derN: Bibliotheken durchgelesen haben, ten als die 1Ns Symbol gefaßten Wesenskräfte alles
resignieren. Es gibt namentlich bei den Freibur- Lebendigen, der kleine Tageskreis der Felder der
geINn den atalen Hang jeder Generation, Häuser und der große ahreskreis der Tierkreis-
alles selbst och einmal bei dam und Eva begin- zeichen. Darin kommt der Grund der Astrologie, die
nen Abgesehen VO einigen marginalen Erkenntnis- Zeit und ihre UOrdnung 1n den Blick iel R
sen (Messung VO  ”3 Einstellungen und Persönlich- Z Ausdrucksweise dieser Ordnung, ZUTr mythi-
keitsvariablen etwa) und methodischen Verteine- schen Bildersprache vorzulegen; 1es ist die eigentli-
runNnNgen ist INan 1Im Grunde ber die Erkenntnisse VonNn che Stärke dieses Buches. Das mathematische Be-

zugssystem, die BEeNAUC Berechnung der PositionenAltvater Rhine nicht hinausgekommen. Es kommt
einem VOT, als trete diese (quantitative, ASW-) für den jeweiligen Augenblick, bleibt ausgeklam-
Richtung In einem sterilen Akademismus auf der mert Bücher, die das eisten, gibt ja inzwischen
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Eine weitere Gefahr für den Bereich des Seelischen 
schildert er an Hand von neueren Arbeiten über die 
Entsakralisierung. Wo man auf die seelischen Werte 
der Kultformen und Symbole mit ihrer Tiefenkom­
ponente verzichtet, dort bleiben oft nur Worthülsen 
der Verkündigung übrig. In großer Brüderlichkeit 
warnt er uns Katholiken, welchen Reichtum wir über 
Bord werfen möchten. Gerade die Parapsychologie 
beweist uns, daß Gegenstände viele persönliche 
Signale in sich einprägen können. Umso eher werden 
dann sakrale Zeichen zu Trägern und Induktoren des 
Segens. 
Auch in der Frage der Seelenwanderung bietet K. 
eine neue Sicht an. Telepathisches Wissen kann sich 
auch in später lebende Personen übertragen und ein­
prägen. Irrtümlich verkennt man dann solche auf­
tauchende Botschaften als eigene Erfahrungen aus 
einem früheren Leben. Das Reich der Seele ist äu­
ßerst kommunikativ. 
Die gesamte Darstellung weist eine abgeklärte For­
mung auf, auch gegenüber Vertretern anderer An­
sichten. So ist das Büchlein eine ausgereifte Frucht 
der interdisziplinären Zusammenarbeit. 
Gars am Kamp Wilhelm Mantler 

BAUER EBERHARD und WCADOU WALTER von 
(Hg.), Psi - was verbirgt sich dahinter? 
(189.) Herder, Freiburg 1985. Ppb. (HerBü 1150). 
DM 9,90/S 77,20. 
Man kann dieses Buch je nach dem persönlichen 
Standpunkt ganz unterschiedlich beurteilen. Für den 
auf dem Gebiet der Paranormologie noch wenig Be­
lesenen (für ihn ist das Taschenbuch wohl in erster Li­
nie gedacht), der überdies dem Stil der Freiburger 
Schule (Kreis um Hans Bender) der Parapsychologie 
geistig nahesteht, bietet es einen guten, komprimier­
ten Überblick über wichtige Forschungsgebiete -
Außersinnliche Wahrnehmung, Psychokinese, 
Spuk - und Forschungsmethoden sowie Beiträge 
über die berühmte Londoner Society for Psychical 
Research und die geheimnisumwitterte Psi-For­
schung in der Sowjetunion. 
Für den Belesenen, insbesondere wenn er der spiri­
tualistischen Richtung angehört wie der Rezensent, 
sieht die Sache anders aus. Da beginnt es bereits beim 
Umschlagtext ärgerlich zu werden, wenn es heißt: 
. Ist die Frage nach, Psi' nur Mode - oder steckt mehr 
dahinter? Gibt es stichhaltige Beweise für paranor­
male Erscheinungen wie Telepathie, Hellsehen oder 
Psychokinese? Steckt hinter ,Spukphänomenen' nur 
Betrug und Täuschung? Gibt es besonders ,psi­
begabte' Menschen?* Angesichts solcher No-na­
Fragen müssen Interessierte, die sich schon durch 
halbe oder ganze Bibliotheken durchgelesen haben, 
resignieren. Es gibt - namentlich bei den Freibur­
gern - den fatalen Hang jeder neuen Generation, 
a lles selbst noch einmal bei Adam und Eva zu begin­
nen. Abgesehen von einigen marginalen Erkenntnis­
sen (Messung von Einstellungen und Persönlich­
keitsvariablen etwa) und methodischen Verfeine­
rungen ist man im Grunde über die Erkenntnisse von 
Altvater Rhine nicht hinausgekommen. Es kommt 
einem so vor, als trete diese (quantitative, ASW-) 
Richtung in einem sterilen Akademismus auf der 

Stelle. Keine Rede von substantiellen Beiträgen zu 
einer paranormologischen Anthropologie oder gar 
Kosmologie, wie sie aus anderen Richtungen (etwa 
von der Reinkarnationsforschung und der medialen 
Kommunikation) durchaus kommen. 
Es scheint, daß es hiefürsoziokulturelle Gründe gibt. 
Deutsche Übergründlichkeit legt sich hier Beschrän­
kungen auf, die romanischer Esprit und angelsächsi­
scher Wagemut nicht kennen. 
Linz Walter Ka/tenbrunner 

ROSENBERG ALFONS, Zeichen am Himmel. Das 
Weltbild der Astrologie. (227.) Kösel, München 
1984 (2. Auflage). Kart. DM 29,80. 

Die Astrologie ist nicht mehr in aller Munde. Was 
Mode war, ist vorbei. Es blieben einige Beratungs­
stellen mehr und eine Flut von Büchern. Fast jeder 
kennt .sein Sternzeichen•. Die esoterischen Ecken in 
den Buchläden gibt es zwar immer noch, aber sie 
wandeln ihr Gesicht. Es sind nicht mehr die Sterne, 
andere Praktiken versuchen ihr Glück. Allgemein 
reihte man den Astrologie-Boom unter den irratio­
nalen Sog unserer Zeit ein, dabei handelt es sich doch 
um einen Logos. Der Kirche, dem Felsengebäude, hat 
diese Welle nichts anhaben können, höchstens pasto­
ral, doch im Nachdenken über ihren Grund, in der 
Theologie war sie kein Thema, nicht einmal in 
Fußnoten. 
Das anzuzeigende Buch von A. Rosenberg erschien 
zum ersten Mal im Jahre 1949, in dem die Luft rund 
um das Thema nicht so erhitzt war. In der Einleitung 
skizziert R. ein Stimmungsbild unseres Jhs. Unsere 
Zeit sei ausgespannt zwischen einer Sucht nach Neu­
em und einer Faszination all dessen, was mit .ur: be­
ginnt. In dieser Spannung sah er auch die Astrologie 
wiederkommen, im .Zuge zum Allerältesten und 
dem Hunger nach dem ,Neuen'" (11). 
Der größte Teil des Buches befaßt sich mit der Ge­
schichte der Astrologie. Ihre Ehrwürdigkeit besteht 
darin, daß sie wirklich an die Anfänge des menschli­
chen Geistes, des menschlichen Logos zurückreicht. 
Der Aufblick zu den Sternen war der Weg, auf dem 
der Mensch Einblick in den Lebenslauf gewann -
und Ordnung fand, auch in seiner Seele . • In der Dun­
kelheit, in die er mit nächtlich bildschaffender Seele 
hineinschaute, stieg auch die Bilderwelt seines Inne­
ren heraufund es wurde ihm an der Bewegung des äu­
ßeren Himmels auch die Existenz und die Bewegung 
des inneren Himmels bewußt." (149) In diesem Satz 
ist - psychologisch gefärbt - ausgedrückt, was R. 
als grundlegende These der Sternenweisheit nennt: 
.Was oben ist, ist auch unten - was unten sich ereig­
net, ist oben vorgebildet.• (151) Kurz und bündig 
werden die Teile des Horoskops angeführt: die Plane­
ten als die ins Symbol gefaßten Wesenskräfte alles 
Lebendigen, der kleine Tageskreis der Felder oder 
Häuser und der große Jahreskreis der 12 Tierkreis­
zeichen. Darin kommt der Grund der Astrologie, die 
Zeit und ihre Ordnung in den Blick. Viel vermag R. 
zur Ausdrucksweise dieser Ordnung, zur mythi­
schen Bildersprache vorzulegen; dies ist die eigentli­
che Stärke dieses Buches. Das mathematische Be­
zugssystem, die genaue Berechnung der Positionen 
für den jeweiligen Augenblick, bleibt ausgeklam­
mert. Bücher, die das leisten, gibt es ja inzwischen 
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